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Peter H. Ludwig: Ermutigung. Optimie¬
rung von Lernprozessen durch Zuver¬

sichtssteigerung. (Forschung Erziehungs¬
wissenschaft. Bd. 29.) Opladen: Leske +

Budrich 1999.187 S., DM 36,-.

Es gehört zum pädagogischen Erfah¬

rungswissen: Der Erfolg der erzieheri¬

schen Bemühungen hängt zum großen
Teil davon ab, ob die Edukanden ein aus¬

reichendes Maß an Ermutigung bekom¬

men. Entsprechend wurde den Erziehern

in der älteren Literatur immer wieder ans

Herz gelegt, ihren Schützlingen mit Wor¬

ten oder Gesten oder auf eine sonstige
Weise Mut zu machen. Ihnen den Mut zu

nehmen galt dagegen als einer der

schlimmsten Fehler, die beim Erziehen

vorkommen können. Hinter dieser Auf¬

fassung steht eine einfache Annahme: Je

mehr Ermutigung jemand bekommt, de¬

sto größer der Lern- und damit der Erzie¬

hungserfolg.
Dieser Gedanke kommt in der einen

oder anderen Weise bei vielen Klassikern

der Pädagogik vor. Man findet ihn bei J.

A. Comenius, J. Locke und A. H.

Francke, bei J. F. Herbart und V. E. Mil¬

de und auch noch bei M. Montessori und

R. Guardini. Allerdings hat das Interesse

an der Ermutigung als Mittel der Erzie¬

hung später nachgelassen. Nur noch ver¬

hältnismäßig wenige Autoren haben sich

näher mit ihr beschäftigt. Abgesehen von

einigen Ausnahmen (H. Henz, E. E.

Geissler), gehören sie alle zu den Schü¬

lern und Nachfolgern Alfred Adlers. In

Adlers Individualpsychologie ist „Ermu¬

tigung" ein Schlüsselwort, und sie ist auch

ein Grundprinzip in der zugehörigen Päd¬

agogik. Im Unterschied zu den anspruchs¬
vollen Arbeiten der frühen Jahre (F.
Birnbaum) sind die Veröffentlichungen
der zeitgenössischen, individualpsycholo¬
gisch orientierten Autoren (R. Dreikurs,

P. Cassel, V. Soltz) allerdings eher Erzie¬

hungsratgeber für einen breiten Leser¬

kreis. Sie enthalten mehr oder weniger

plausible Handlungsempfehlungen für Er¬

zieher, bieten aber kaum eine theoretisch

zufriedenstellende Analyse des Gegen¬
stands.

In der Psychologie liegen die Dinge
etwas anders als in der Pädagogik. Ob¬

wohl dort statt „Ermutigung" im Regel¬
fall andere Begriffe verwendet werden,
haben sich vor allem die Persönlichkeits-,
Motivations- und Lernpsychologen mit

Ermutigungs- und ermutigungsähnlichen

Vorgängen und ihrer Wirkung auf das

Leistungsverhalten befaßt. Die Ergeb¬
nisse der psychologischen Forschung sind

bisher jedoch erst ansatzweise für die For¬

mulierung von Erziehungstheorien heran¬

gezogen worden, und zwar (wenn über¬

haupt, dann am ehesten) in der Schul-

und in der Sportpädagogik.
Doch zurück zu der hergebrachten

Annahme, daß die Ermutigung eine zen¬

trale Determinante für den Erziehungser¬
folg ist. Sie ist zwar auf den ersten Blick

einleuchtend, aber deswegen nicht unbe¬

dingt richtig. Sie muß erst wissenschaftlich

untersucht werden, bevor man sie (beim
augenblicklichen Stand des Wissens) als

zutreffend gelten lassen kann. Das ist die

Aufgabe, die sich Peter Ludwig gestellt
hat. Er möchte in seiner Studie prüfen,
„ob ,Ermutigung' ... ein sinnvolles päd¬
agogisches Konstrukt darstellt" und „die
intendierten Wirkungen von ermutigen¬
den Handlungen zur Optimierung von

Lernprozessen sowohl theoretisch be¬

gründbar sind als auch empirisch belegt
werden können" (S. llf.). Ludwig hat

diese Aufgabe mustergültig in Angriff ge¬

nommen: Seine Studie ist inhaltlich wie

stilistisch ein eindrucksvolles Beispiel da¬

für, mit welcher Genauigkeit erziehungs¬
theoretische Fragestellungen mit den Mit¬

teln der analytischen Philosophie und der

empirischen Erziehungswissenschaft be¬

handelt werden können.

Ludwig beschäftigt sich im ersten Teil

des Buchs (S. 17-122) mit der Begriffs¬

analyse und der Ausarbeitung von Ord¬

nungsvorstellungen, die als Grundlage für

eine psychologisch solide Theorie der Er¬

mutigung dienen können. Er beginnt mit

der „Explikation des Ermutigungsbe-
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griffs" und grenzt dann „Ermutigung"
von bedeutungsähnlichen, aber nicht be¬

deutungsgleichen Ausdrücken wie „Moti¬

vierung" und „(Steigerung der) Erfolgser¬
wartung" ab. Das Ergebnis der Analyse
ist die folgende Präzisierung: „Mit ,Ermu-

tigung' i.w.S. wird die Eigenschaft situati¬

ver Gegebenheiten bezeichnet, als Stimuli

den Aufbau von Zuversicht anzuregen.
Kurz:

, Ermutigung' ist Zuversichtsanre¬

gung. Ermutigung i.e.S. ist eine Handlung,
mit der versucht wird, die Zuversicht ei¬

ner Person zu stärken. Kurz: ... beabsich¬

tigte Zuversichtsanregung" (S. 119). Der

angenommene Wirkungszusammenhang
wird in einem „dualen Modell der Ermu¬

tigungskonsequenzen" veranschaulicht:

Die unmittelbare Folge einer Ermutigung
ist (im Erfolgsfall) eine erhöhte Zuver¬

sicht bei dem, der ermutigt worden ist.

Die erhöhte Zuversicht wirkt sich dann

entweder positiv auf die Handlungsmoti¬
vation des Ermutigten oder unmittelbar

auf sein unwillkürliches Verhalten aus. In

beiden Fällen ist mit einer Verbesserung
des Handlungsresultats zu rechnen: zum

Beispiel der Verbesserung des Lernergeb¬
nisses bei denjenigen Aufgaben, zu deren

Bewältigung der Lernende ermutigt wor¬

den ist.

Im zweiten Teil geht Ludwig auf den

„pädagogischen Stellenwert der Ermuti¬

gung" ein (S. 123-143). Er stützt sich in
diesem Abschnitt auf die moderne psy¬
chologische Forschung und die Erkennt¬

nisse, die dort über die Bedeutung der

Zuversicht und des Selbstvertrauens als

Determinanten von Leistungen (ein¬
schließlich der Lernleistungen) zusam¬

mengetragen worden sind. Als erstes un¬

terscheidet er zwei verschiedene Arten

von Zwecken, die mit Ermutigungshand¬
lungen erreicht werden sollen (S. 124f.).
Das Unterscheidungskriterium ist die Ab¬

sicht, die der Erzieher mit seinem Han¬
deln verbindet. Im einen Fall ist die mit
der Ermutigung angestrebte dauerhafte

Erhöhung der Zuversicht und des Selbst¬

vertrauens im Edukanden das (End-)Ziel,
um dessentwillen die erzieherischen Hand¬

lungen erfolgen. Im zweiten Fall ist die

Zuversichtssteigerung lediglich ein Zwi¬

schenziel, das die Erreichung von ande¬

ren, übergeordneten Erziehungszielen
(z.B. durch die Steigerung der Erfolgser¬
wartung beim Lernen) erleichtern soll.

Als nächstes geht Ludwig auf die Frage
ein, ob und unter welchen Bedingungen
die Ermutigung als Mittel der Erziehung
aufgefaßt werden kann. Ermutigungs¬
handlungen können immer dann als Er¬

ziehungsmittel betrachtet werden, wenn

sie geplant und mit erzieherischer Absicht

eingesetzt werden. Sie gehören in die

Klasse der „positiven" oder „unterstüt¬
zenden" Erziehungsmaßnahmen und neh¬

men „auf den Adressaten von Erziehung
nur behutsam, zurückhaltend und indirekt

Einfluß" (S. 126). Als Stilmerkmal treten

sie in erster Linie bei Erziehern mit „so-

zialintegrativem" und „nicht-autoritärem"

Erziehungsstil auf. Das könnte eine der

Hauptursachen sein, weshalb er anderen

Erziehungsstilen überlegen ist. In der em¬

pirischen Forschung hat sich gezeigt, daß

„Zuversicht, das Leistungsselbstbild und

der Erfolgsoptimismus möglicherweise
jede Art von Leistung, auch von Lern-

handlungsleistungen in einem mehr oder

weniger großen Ausmaß beeinflussen"

(S. 129). Ermutigungshandlungen können

einer Denkhemmung im Edukanden ent¬

gegenwirken und das leistungsbezogene
Selbstvertrauen erhöhen. Ihr Einsatz ist

vor allem bei Edukanden angezeigt, die

ängstlich sind und die eigenen Fähigkei¬
ten unterschätzen.

Der dritte Teil enthält einen Überblick
über die Möglichkeiten der „Anwendung
von Ermutigungsmitteln in der pädagogi¬
schen Praxis" (S. 144-164). Ludwig zieht
hier die erziehungstheoretische Literatur

über Erziehungsmittel und speziell über

die Methoden der Ermutigung heran.

Was darüber bisher vorhanden ist, ist un¬

geordnet, über viele verschiedene Quel¬
len verstreut und in manchen Fällen nicht
ohne weiteres als einschlägig zu erkennen.
Dieses teilweise aus praktischer Erfah¬

rung und teilweise aus theoriegeleiteter
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Überlegung hervorgegangene Wissen

wird mit Hilfe des Ordnungsrahmens aus

den ersten beiden Teilen in einen Zusam¬

menhang gebracht, ausgewertet und -

falls theoretisch plausibel und empirisch
bewährt - übernommen. Dabei werden

Verfahren zur „Ermutigung vor der Lei¬

stungserbringung" und solche zur „Ermu¬

tigung nach erbrachter Leistung" unter¬

schieden. In die erste Gruppe gehören die

„Ermöglichung von Erfolgserfahrung"
durch die individuell abgestimmte „Do¬

sierung" von Leistungsanforderungen, die

„schrittweise Annäherung an ein Pro¬

blemfeld" beispielsweise im Schulunter¬

richt, die Gelegenheit zu selbständigen
Lernfortschritten, aber auch die Vorberei¬

tung auf Mißerfolge und Enttäuschungen.
Die zweite Gruppe umfaßt die Mittel zur

„Nachbereitung von Erfolg" und „Mißer¬

folg" durch Lob, Anerkennung, Zuwen¬

dung, Trost usw. In zwei weiteren Ab¬

schnitten werden die „paradoxen Wirkun¬

gen von Lob und Tadel", über die in den

letzten Jahren viel geforscht worden ist,
und die Problematik der Leistungsbeur¬
teilung in der Schule dargestellt. So ent¬

steht eine systematische, vollständige und

in sich abgerundete Theorie der Ermuti¬

gung, die an Informationsgehalt, begriffli¬
cher Präzision und erfahrungswissen¬
schaftlicher Absicherung weit über die

früheren, eher spekulativen Theorien hin¬

ausgeht. Damit ist auch Ludwigs Aus¬

gangsfrage mit „Ja" beantwortet: „Ermu¬

tigung" ist ein theoretisch und empirisch
„sinnvolles pädagogisches Konstrukt",
eine „eigenständige Handlungskategorie,
die bezüglich verwandter Konstrukte und

Theorien anschlußfähig ist, aber nicht in¬

haltlich durch sie ersetzt werden kann"

(S. 165). Darauf sollte bei der Theoriebil¬

dung in Zukunft wieder mehr Rücksicht

genommen werden. Das gilt besonders

für die Formulierung von praktischen
(oder „handlungsorientierenden") Theo¬

rien, damit die „Erziehenden ...
- in wel¬

chem Arbeitsfeld sie sich auch immer

befinden mögen - auch von Ermutigung
etwas verstehen und sie zur Unterstüt¬

zung des Lernens anzuwenden wissen"

(ebd.).

PD Dr. Siegfried Uhl

Päd. Hochschule, Pf. 307, 99006 Erfurt

Wolfgang Tietze (Hrsg.): Wie gut sind un¬

sere Kindergärten? Eine Untersuchung
zur pädagogischen Qualität in deutschen

Kindergärten. Neuwied/Kriftel/Berlin:

Luchterhand 1998.413 S., DM 39,80.

„Qualität" bildet gegenwärtig - allerdings
in vielen Varianten dieses Begriffs, die

auch betriebswirtschaftliche Einengungen
und Verzerrungen einschließen - den

wichtigsten Schwerpunkt der Forschung,
der praktischen Entwicklungsarbeit und

der öffentlichen Diskussion im Feld der

Frühpädagogik.
Der gegenwärtige Boom von Quali¬

tätsforschung fällt in eine denkbar ungün¬
stige Zeit: Qualität soll erfaßt und gesi¬
chert werden unter der Bedingung immer

neuer Einsparungen in den öffentlichen

Haushalten. Im Raum der Politik wird

dieses Zusammentreffen sogar gelegent¬
lich in die Erwartung gekleidet, mit weni¬

ger Ressourcen müsse Besseres geleistet
werden. Gegenüber einem derartigen Zy¬
nismus ist festzustellen, daß die Entwick¬

lung der Frühpädagogik hierzulande bes¬

ser verlaufen wäre, wenn die Initiierung
von Qualitätsforschung die Expansion der

vorschulischen Erziehung begleitet hätte,
wie dies zum Beispiel beim Head Start-

Programm in den USA der Fall gewesen
ist.

Der Ruf nach Qualitätskontrolle hat

offensichtlich mit der verstärkten Markt¬

orientierung zu tun, die der Planung und

Verwaltung sozialer Dienstleistungen sei¬

tens der staatlichen (und nicht-staatli¬

chen) Akteure derzeit zugrunde gelegt
wird: Leistungen werden zunehmend nach

dem Verhältnis von Kosten und Nutzen,

inpitt und output bewertet und sollen sich

durch „Kundenorientierung" auszeichnen.

Die Qualitätsforschung gerät auf diesem


